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Einfühlsame Begleiter                   
auf dem letzten Weg
Bestattungsfachkräfte sind Berater, Seelsorger und vieles mehr

 Bestatter/innen hatten 
und haben mit einer Vielzahl 
an Vorurteilen zu kämpfen. 
Richtig ist, dass der Beruf psy-
chische Stabilität und gleich-
zeitig Einfühlungsvermögen 
verlangt. Andererseits können 
die Bestattungskräfte Hinter-
bliebene durch die Übernahme 
vielfältiger Dienstleistungen 
entlasten.
Begräbnisrituale existierten be-
reits in der Antike und waren 
lange Zeit untrennbar mit dem 
Christentum und der Kirche ver-
bunden. Mit der Reformation 
begann bezüglich der Bestat-
tungen eine Verweltlichung, 
bis die damaligen Leichenbit-
ter – Menschen, die im Rahmen 
ihres öffentlichen Amts Todes-
nachrichten übermittelten und 
zu Begräbnissen einluden – ge-
meinsam mit Schreinern und 
Fuhrmännern im 19. Jahrhun-
dert ein neues Berufsbild form-
ten.

Einige dieser grundlegenden Tä-
tigkeitselemente sind bis heute 
im Bestattungswesen zu finden, 
der Beruf der Bestattungsfach-
kraft umfasst jedoch weitaus 
mehr. 
Vor allem im Dienstleistungsbe-
reich sind neue Aufgaben hinzu-
gekommen. Mit individuellen 
Gesprächen zur Bestattungsvor-
sorge beginnt die Arbeit einer 
Bestattungsfachkraft mitunter 
zu Lebzeiten des Klienten. Ver-
stirbt jemand im eigenen Wohn-
umfeld, benachrichtigen Bestat-
tungsfachkräfte zur Feststellung 
des Todes einen Arzt und orga-
nisieren die Überführung. 
Im einfühlsamen Gespräch mit 
Hinterbliebenen erläutern sie 
verschiedene Bestattungsarten 
und legen organisatorische Ein-
zelheiten wie den Ablauf der 
Trauerfeier fest. Sie überneh-
men Formalitäten wie die Be-
antragung eines Erbscheins und 
konzipieren in Absprache mit 

den Hinterbliebenen z. B. Trau-
eranzeigen und Danksagungen. 
Auf Wunsch vermitteln Bestatter 
eine/n TrauerrednerIn oder hal-
ten die Trauerrede selbst.

Ein weiterer Teil des Bestat-
tungsauftrags und des würde-
vollen Abschieds, den dieser 
gewährleisten soll, ist die hygi-
enische Totenversorgung, die 
das Waschen bzw. Reinigen, 
Rasieren, Frisieren und Einklei-
den beinhaltet. Bei Menschen, 
die z. B. schwere Verletzungen 
erlitten haben oder lang bett-
lägerig waren, erfordert dies 
ein hohes Maß an psychischer 
Stabilität, gleiches gilt für den 
Umgang mit trauernden Hinter-
bliebenen. Ein weiterer Aspekt 
des vielseitigen Berufsbilds sind 

dekorative Aufgaben, z. B. das 
Herrichten von Särgen, Urnen, 
aber auch die Vorbereitung von 
Grabstätten und Räumlichkei-
ten für Trauerfeiern.

Schon seit Mitte des 20. Jahr-
hunderts war es üblich, vor einer 
Tätigkeit im Bestattungswesen 
eine Ausbildung zu durchlaufen. 
Seit 2003 ist das anspruchsvolle 
Berufsbild mit zunehmenden 
Dienstleistungscharakter ein 
staatlich anerkannter Ausbil-
dungsberuf mit bundesweit 
einheitlich geregelten Ausbil-
dungsinhalten. 

Alternativ zur Ausbildung be-
steht die Möglichkeit, den Be-
rufsabschluss über eine berufli-
che Weiterbildung zu erwerben.
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… präsentiert von Stephan Neu-
ser, Generalsekretär des Bundes-
verbandes Deutscher Bestatter 
e. V.

Wie lange dauert die Ausbil-
dung und wie läuft sie ab? In 
welcher Berufsschule findet 
der theoretische Unterricht 
statt? 
Die duale Ausbildung findet im 
Lehrbetrieb sowie im Blockun-
terricht der Berufsschule statt. 
Für Auszubildende aus Thürin-
gen befindet sich die Staatliche 
Berufsschule in Bad Kissingen, 
mehr Informationen gibt es un-
ter www.bs-kg.de.

Welche Tätigkeiten stehen zu 
Beginn der Ausbildung auf 
dem Plan?
Anfangs steht das Kennenler-
nen des Ausbildungsunterneh-
mens und seiner Strukturen im 
Zentrum der Ausbildung. Dazu 
gehören die typischen Dienst-
leistungen im Bestattungsge-
werbe sowie Material- und Wa-
renkenntnisse. 
Darauf baut das Erlernen ge-
schäftlicher Abläufe und kauf-
männisch-buchhalterische Tä-
tigkeiten auf. Auch der Friedhof 
als ein künftiger Arbeitsort und 
das Kennenlernen von Bestat-
tungs-Gebräuchen und -riten 
stehen erstmal im Mittelpunkt. 
Ein besonderer Teil der Ausbil-
dung widmet sich dem Gebiet 
der Trauerpsychologie und dem 
Umgang mit Trauernden im Be-
ratungsgespräch. 

Wie hat sich das Berufsbild ge-
wandelt?
Unsere Bestattungskultur in 
Deutschland ist seit etwa zwei 
Jahrzehnten einem fundamen-
talen Wandel unterworfen und 
der Bestatter ist ein zentraler 
Akteur in diesem Prozess ge-
worden. 
Neben Säkularisierung gehören 
Interkulturalität, ein gewandel-
tes Familienbild, Individuali-
sierung sowie Mobilität zu den 
wichtigsten Schlagwörtern und 
die Pluralisierung der Bestat-
tungsformen und Rituale ist 
einer der bestimmenden Trends. 
Der Bestatter ist eine zentrale 
Instanz, die diesen Wandlungs-
prozess in umfassender Weise 
begleitet, behutsam moderiert 
und mitgestaltet. 

Bestatter sind hier im hochsen-
siblen Feld der Trauerpsycholo-
gie unterwegs und im Umgang 
mit traumatisierten Angehöri-
gen in psychologischer Hinsicht 
extrem gefordert. 
Die falsche Herangehenswei-
se in einem Trauer- bzw. Bera-
tungsgespräch kann dazu füh-
ren, dass die Trauerbewältigung 
von Angehörigen maßgeblich 
negativ beeinflusst wird. Be-
stattungsfachkräfte werden 
theoretisch und praktisch auf 
das Führen dieser Gespräche 
vorbereitet. 
Dadurch kann der Prozess der 
Trauerbewältigung bei den An-
gehörigen maßgeblich positiv 
beeinflusst werden. 

Welche Qualifizierungsmög-
lichkeiten gibt es?
Eine Aufstiegsqualifizierung 
zum Bestattermeister und zwei 
aufbauenden Intensivkursen ist 
möglich. Mit der Gesellenprü-
fung zur Bestattungsfachkraft 
kann auch die Fortbildung zum 
geprüften Thanatopraktiker ab-
solviert werden. Ein Thanato-
praktiker balsamiert und präpa-
riert Verstorbene insbesondere 
zum Abschied für die Hinter-
bliebenen, z. B. am offenen Sarg. 
Berufsbegleitend kann man sich 
als Bürokommunikationsfach-
wirt für das Bestatterhandwerk 
weiterqualifizieren.

WISSENSWERTES ZU AUSBILDUNG UND BERUF

Wie nachgefragt ist der Beruf? 
Nimmt der Frauenanteil zu?
Erfreulicherweise hat sich der 
Frauenanteil im Bestatterberuf 
in den letzten Jahren sehr stark 
erhöht. Der Anteil der Frauen 
unter den Auszubildende liegt 
in den letzten Jahren bei etwa 
50 Prozent. Dies ist für einen 
Handwerksberuf sehr hoch.
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Ausbildung zum Bestatter gesucht? 
Mehr Infos erteilen die Bestatterinnung Erfurt (Kreishandwer-
kerschaft Weimar/Sömmerda, Tel.: 03643 850764) oder die Be-
statterinnung Südthüringen (Kreishandwerkerschaft Schmal-
kalden/Meiningen, Tel. 03683 62117)Bestattungsfachkräfte sorgen für eine passende 

Ausgestaltung der Trauerfeierlichkeiten (BDB)

Maßarbeit: Zum Berufsbild gehören auch 
handwerkliche Tätigkeiten. (BDB/Loewinger)

Stephan Neuser ist Generalsekretär 
des Bundes Deutscher Bestatter e. V. (BDB)


